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Totenroteln aus dem Regensburger Schottenkloster St. Jakob 
in bayerischen Bibliotheken 
V o n H a n s - J o a c h i m G e n g e 
I. 
Edgar Krausen hat in seinem Verzeichnis bayerischer Lagerorte mit Totenrotel-
sammlungen1 darauf hingewiesen und als Besonderheit vermerkt, daß Totenroteln 
aus dem Regensburger Schottenkloster St. Jakob2 in Bayern bisher nur in der Uni-
versitätsbibliothek München und in der Staatlichen Bibliothek Regensburg ermittelt 
werden konnten3. 
Die Münchner Sammlung4 überliefert sieben Totenroteln aus St. Jakob5, die 
Regensburger Sammlung sechs6. Sie stammen aus den Jahren 1721-1779 bzw. 
1770-1785 7 und zeigen den Tod folgender Äbte und Mönche von St. Jakob an: 
Jakob Anderson 
Marian Brockie 
Andreas Gordon 
1 Totenrotel-Sammlungen bayerischer Klöster und Stifte, in: Archivalische Zeitschrift 60 
(1964) 11-36. 
2 Ausführliche Quellen- und Literaturangaben zur Geschichte von St. Jakob bei Ludwig 
Hammermayer, Zur Geschichte der Schottenabtei St. Jakob in Regensburg. Neue Quellen aus 
schottischen Archiven, in: Zeitschrift für Bayerische Landesgeschichte 22 (1959) 42-76 und 
bei dems., Das Regensburger Schottenkloster des 19. Jahrhunderts im Spannungsfeld zwischen 
Großbritannien, Bayern und Rom. Erneuerung, Existenzkampf, Säkularsierung, in: Beiträge 
zur Geschichte des Bistums Regensburg 5 (1971) 241 -483, bes. 271, Anm. 1. Außerdem: Paul 
Mai, Das Schottenkloster St. Jakob zu Regensburg im Wandel der Zeiten, in: 100 Jahre Priester-
seminar in St. Jakob zu Regensburg 1872-1972. Hrsg. von Paul Mai. Regensburg 1972,5-36. 
3 Krausen, a. a. O. (Anm. 1), 29f. 
4 Rotelsammlung. 4 Faszikel (Signatur: 2 ° H. eccl. 928/1-4). - Vgl. Krausen, a. a. O. 
(Anm. 1), 29-31. 
5 Faszikel 4. Die einzelnen Faszikel sind nicht foliiert. - Für die freundliche Überlassung von 
Kopien der Münchner Rotein aus St. Jakob dankt Verf. Herrn Bibliotheksdirektor Dr. Schott, 
Universitätsbibliothek München. 
6 Rotuli mortuales von St. Emmeram. 10 Bde. (Signatur: Rat. ep. 589/1-10). - Vgl. Peter 
Dollinger, Auszug aus der Kloster St. Emmeramer Rotelsammlung vom Jahre 1750-1790 in 
der Regensburger Kreisbibliothek, in: Verhandlungen des historischen Vereines von Oberpfalz 
und Regensburg 42 (1888) 259-296; Krausen, a. a. O. (Anm. 1), 32-34; Gisela Urbanek, 
Genealogische Quellen in der Staatlichen Bibliothek Regensburg, in: Blätter des Bayerischen 
Landesvereins für Familienkunde 38 (1975) 477-483. - Eine registermäßige Gesamterschlie-
ßung der St. Emmeramer Totenroteln ist beim Verf. in Vorbereitung. 
7 Quellenangaben siehe bei den Einzelbeschreibungen im II. Teil. - Krausen, a. a. O. (Anm. 
1), 34, gibt als zeitlichen Umfang für die Regensburger Rotein aus St. Jakob die Jahre 
1770-1782 an. Sie reichen jedoch bis zum Todesjahr Willibald Macdoneis 1785 (siehe unten, 
Nr. 10). 
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Gallus Leith 
Boriifaz Lesslie 
Willibald Macdonel 
Bernhard Stuart 
Gregor Stuart 
Maurus Stuart 
Bonifaz Trumb 
Während sich die Rotein für Gallus Leith, Bonifaz Lesslie und Gregor Stuart in 
beiden Sammlungen finden, sind die für Marian Brockie, Andreas Gordon, Bernhard 
und Maurus Stuart nur in der Münchner, die für Jakob Anderson, Willibald Mac-
donel und Bonifaz Trumb nur in der Regensburger Sammlung erhalten, so daß in 
Totenrotelsammlungen bayerischer Bibliotheken insgesamt zehn Rotein aus der 
Schottenabtei St. Jakob auf uns gekommen sind 8. 
Die Rotulae funebres aus St. Jakob sind - wie seit der Mitte des 16. Jahrhunderts 
immer mehr üblich — Todesanzeigen in Form der Einzelmitteilung9. Sie sind in latei-
nischer Sprache auf Doppelbogen gedruckt und umfassen zwei bis drei Folioseiten, 
nur bei den Äbten Gallus Leith und Maurus Stuart sind sie umfangreicher. Die 
Totenbriefe für Jakob Anderson, Andreas Gordon und Abt Maurus Stuart enthalten 
handschriftliche Zusätze, die Rotel für Abt Maurus ist in schwungvollen Hexa-
metern verfaßt. Mit Ausnahme der Rotel für Gregor Stuart sind alle auf der ersten 
Folioseite mit einem Kupferstich geschmückt, der in Bild und Wort an die Vergäng-
lichkeit des Menschen gemahnt. Sinnbilder des Todes — Pilger und Sensenmann, 
Feuersbrunst und Totenkopf, Stundenglas und glimmende Kerze - sollen ebenso an 
seine letzte Stunde erinnern wie die beigefügten Lemmata Tempus volaet, Sic eva-
nescimus, Memento mori und das Epigramm Est commune mori, Mors nulli parcit 
honori, Debilis etfortis Veniunt adfunera Mortis (Abb. S. 217) 1 0 . 
Wie es die Barockzeit liebte, werden Gelehrsamkeit und Belesenheit der Rotel-
verfasser durch Zitate aus der Heiligen Schrift und der Ordensregel des hl. Benedikt 
und durch feinsinnige Anspielungen an antike, auch heidnische Dichter und Philoso-
phen wie an kirchliche Schriftsteller und Homileten geradezu hervorgekehrt: die 
Totenrotel sollten zwar in erster Linie den Tod eines Ordensangehörigen anzeigen 
und die Lebenden trösten und erbauen, sie zollten aber auch der menschlichen Eitel-
keit ihren Tribut. 
Außerdem wollten die Totenbriefe an die geistlichen Verpflichtungen der Gebets-
verbrüderung, welche die konföderierten Klöster und Stifte miteinander eingegan-
gen waren, erinnern und um deren Erfüllung bitten. Die Verpflichtung bestand im 
allgemeinen in der Zelebration von drei Messen und dem Beten des Totenoffiziums. 
Die Erfüllung dieser Pflicht, die sehr ernst genommen wurde, wird da und dort hand-
schriftlich auf den Rotein vermerkt oder angeordnet. So lesen wir auf der Rotel für 
Andreas Gordon: 3 Sacra persolvent A:RR:RR:PP: Anseimus, Benedictus, et Anni-
8 Weitere 27 Totenroteln aus St. Jakob verwahrt das Archiv der Erzabtei St. Peter in Salz-
burg, darunter die Rotein für die Äbte Bernhard Baillie und Placidus Heming sowie für den Rec-
tor magnificus der Universität Erfurt, Hieronymus Panton. Verf. wird gesondert über sie 
berichten. 
9 Zur Entwicklung der Rotelformen vgl. Friedrich Zoepfl, Art. Rotulus in: L T h K 2 9 (1964) 
72f. und Krausen, a. a. O. (Anm. 1), 12-19. 
1 0 Zur Sinnbildkunst vgl. William S. Heckscher und Karl August Wirth, Art. Emblem, 
Emblembuch, in: Reallexikon zur deutschen Kunstgeschichte 5 (1967) 85-228. 
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versarius11, auf der für Abt Bernhard Stuart: Tres Missas legent Adm: RR.RR.PP. 
Nonnosus, Subprior, et Anniversarius. 
II. 
Die regestenmäßigen Auszüge aus den Rotein ordnen nach dem Todestag der 
Schottenmönche. Der Fundort und eine formale Beschreibung der jeweiligen Rotel 
sind den Auszügen vorangestellt. Um ein vollständigeres Lebensbild von den Ver-
storbenen zu zeichnen, als aus den Rotein zu erheben ist, werden die Auszüge aus an-
deren Quellen ergänzt. Die Ergänzungen sind halbfett gesetzt, ihr Fundort wird in 
den Anmerkungen nachgewiesen. Auf die Auszüge folgen biographische und son-
stige Literaturangaben. 
Folgende Sigel werden verwendet: 
ADB Allgemeine deutsche Biographie. Hrsg. durch die Historische Commission 
bei der Königl. Akademie der Wissenschaften. Bd. 1-56. Leipzig 
1875-1912. 
B Clemens Alois Baader, Das gelehrte Baiern oder Lexikon aller Schriftsteller, 
welche Baiern im achtzehnten Jahrhunderte erzeugte oder ernährte. Bd. 1. 
Nürnberg, Sulzbach 1804. 
BKL Felix Joseph Lipowsky, Baierisches Künstler-Lexikon. 2 Bde. München 1810. 
CR Catalogus Religiosorum in Monasterio S. Jacobi Scotorum Ratisbonae ab 
Anno Domini 1597 et deinceps professorum, in: Records of the Scots Colle-
ges at Douai, Rome, Madrid, Valladolid and Ratisbon. Vol. I: Registers of 
Students. Aberdeen 1906, 263-270,284 f. 
CS Catalogus SeminariiRatisbonae 1715-1855, in: Records . . . , 247-259. 
D1 Mark Dilworth, Two Necrologies ofScottish Benedictine Abbeys in Germany, 
in: Thelnnes Review 9 (1958) 173-203. 
D2 Mark Dilworth, Benedictine Monks of Ratisbon and Wurzburg in the 17th 
and 18th Centuries: Emigres from the Highlands of Scottland, in: Trans-
actions of the Gaelic Society of Inverness 44 (1965) 94-110. 
DNB The Dictionary of National Biography. Vol. 1-63. London 1885-1900. 
H l Ludwig Hammermayer, Marianus Brockie und Oliver Legipont - aus der 
benediktinischen Wissenschafts- und Akademiegeschichte des achtzehnten 
Jahrhunderts, in: Studien und Mitteilungen zur Geschichte des Benediktiner-
Ordens und seiner Zweige 71 (1960) 69-121. 
H2 Ludwig Hammermayer, Neue Beiträge zur Geschichte des Schottenklosters 
St. Jakob in Erfurt, in: Jahrbuch für das Bistum Mainz 8 (1960) 205-223. 
H3 Ludwig Hammermayer, Das Regensburger Schottenkloster des 19. Jahrhun-
derts im Spannungsfeld zwischen Großbritannien, Bayern und Rom. Erneue-
rung, Existenzkampf, Säkularisierung, in: Beiträge zur Geschichte des Bis-
tums Regensburg 5 (1971) 241-483. 
LI August Lindner, Die Schriftsteller und die um Wissenschaft und Kunst ver-
dienten Mitglieder des Benediktiner-Ordens im heutigen Königreich Bayern 
vom Jahre 1750 bis zur Gegenwart. Bd. 2. Regensburg 1880. 
1 1 Zur Geschichte des anniversarium defunctorum vgl. Ludwig Eisenhöfer, Handbuch der 
katholischen Liturgik. Bd. 2. Freiburg i. Br. 1933,17-20. 
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L2 Pirmin Lindner, Monasticon Metropolis Salisburgensis antiquae. Verzeich-
nis aller Äbte und Pröpste der Klöster der alten Kirchenprovinz Salzburg. 
Salzburg 1908. 
L T h K 2 Lexikon für Theologie und Kirche. Begr. von Michael Buchberger. Hrsg. von 
Josef Höfer und Karl Rahner. 2. Aufl. Bd. 1 -10 nebst Reg.-Bd. Freiburg i. Br. 
1957-1967. 
M Just Christoph Motschmann, Erfordia literata oder Gelehrtes Erffurth, worin-
nen so wohl von der Beschaffenheit und Einrichtung der Erffurthischen Uni-
versität als auch von denen gelehrten Leuten, welche sich hieselbst mit 
Schrifften berühmt oder bekannt gemacht, ausführliche Nachricht ertheilet 
wird. 6 Teile. Erfurt 1729-1732. 
SB Staatliche Bibliothek 
Sch Joseph Scholle, Das Erfurter Schottenkloster. Düsseldorf 1932. 
T Tentamen super vitis et actis Abbatum Monasterii S. Jacobi Scotorum ordinis 
S. Bendicti Erfurti, quantum licuit ex antiquis, quae supersunt, documentis 
ejusdem monasterii eruere. CongestumaR. D. Bernardo Baillie Abbate Ratis-
bonensi et Administratore Erfurtensi in prima sua visitatione anno 1722 et 
hicpropria manu scriptum, in: H2, 210-223. 
Thieme-Becker Allgemeines Lexikon der bildenden Künstler von der Antike bis zur Gegen-
wart. Hrsg. von Ulrich Thieme und Felix Becker. Bd. 1-37. Leipzig 
1907-1950. 
UB Universitätsbibliothek 
Z Magnoald Ziegelbauer, Historia rei literariae ordinis S. Benedicti, in IVpartes 
distributa. Augsburg, Würzburg 1754. 
Z/S Walter Ziegler und Peter Schmid, Alphabetisches Verzeichnis der bayeri-
schen Benediktiner-Historiker und ihrer wichtigsten Werke, in: Studien und 
Mitteilungen zur Geschichte des Benediktiner-Ordens und seiner Zweige 80 
(1969) 230-247. 
1. Maurus Stuart 
UB München, Rotelsammlung, Fasz. 4 . - 4 Blatt; Blatt 1 Kupferstich wie Abb. 
S. 217: Blatt 4 handschriftliche Zusätze 1 2 . - Datiert: Postridie Exequias trigesimas. 
an. 1721; Unterschrift: Andreas Cooke, Prior 1 3 . — Motto: Quasi evulsae arbori 
abstulit spem meam. (lob 19,10) 
Geboren 1664/65 in Ainia/Aberdeen14, entstammt den Familien der Stuart und 
Gordon 1 5 , wurde als Vierzehnjähriger zu humanistischen Studien nach St. Jakob 
geschickt. Dann wieder in Schottland, wo er 3 Jahre für König und Vaterland 
1 2 Die Zusätze stammen von zwei verschiedenen Händen. Der erste Zusatz lautet: quia de 
nulla constat obligatione ex foedere contracta, placeat pro defuncto Reverendissimo recordari 
in missarum sacrificiis ac sacris precibus, der zweite: 13 decembris, missionarius in Scotia 
zelosissimus. Aus der ersten Notiz geht hervor, daß die Rotel, deren Empfänger sich nicht mehr 
feststellen läßt, an ein Kloster geschickt wurde, das nicht mit St. Jakob konföderiert gewesen zu 
sein scheint. 
1 3 Zu Andreas Cooke siehe D l , 187. Seine Totenrotel verwahrt das Archiv der Erzabtei 
St. Peter in Salzburg (vgl. oben, Anm. 8). 
1 4 CR 265. 
1 5 Er war ein Onkel von Abt Bernhard Stuart (siehe unten, Nr. 3). 
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kämpfte. Rebus legitimi sui Regis in pejus abeuntibus (Blatt 2) kehrte er nach 
St. Jakob zurück 1 6 . 
1.5.1691 Profeß, 169217 Priesterweihe. 3 Jahre18 Studium der Theologie und des 
kanonischen Rechts an der Universität Prag. 169519 erster katholischer Professor an 
der Universität Erfurt nach der Reformation2 0. 169721 Dr. theol. in Erfurt. Dekan 
der dortigen theologischen Fakultät. 
Pfarrer an der Allerheiligenkirche in Erfurt, gesuchter Prediger und Seelsorger, 
1695 2 2-1711 Superior des Erfurter Schottenklosters23, für das er neue Gebäude 
errichtete24. 
Geht 1711 als Missionar nach Schottland2 5. Führte dem Seminar von St. Jakob in 
Regensburg, dessen erster Direktor er war26, erstmals am 5.7.171327, dann am 
26.7.171828 und nochmals am 6.9.171929 insgesamt 26 Jünglinge aus den besten 
schottischen Familien zu, damit sie dort zu Priestern und Missionaren erzogen wür-
den 3 0 . 1717 -1719 wiederum auf Mission in Schottland31. 
1 6 Wohl nach der Flucht Jakobs II. nach Frankreich und seiner Absetzung durch das eng-
lische Parlament am 22. 2. 1689. 
1 7 CR 265. 
1 8 Ebd. 
1 9 Ebd. 
2 0 Seit 1695 hatten die Schotten an der philosophischen Fakultät der Universität Erfurt eine 
ordentliche und eine außerordentliche Professur inne (H2, 275). 
2 1 CR 265. 
2 2 H2, 223 und CR 265 haben 1697. Nachdem Andreas Cooke bis 1694 Superior in Erfurt 
war und Maurus Stuart 1711 in die Mission nach Schottland ging, muß er das Erfurter Superio-
rat, das er laut T (= H2, 223) 16 Jahre ausübte, 1695 übernommen haben. So auch Sch 84. 
2 3 Eine neuere Geschichte des Erfurter Schottenklosters St. Jakob fehlt. Die bisher ausführ-
lichste Darstellung aus den Quellen findet sich bei Sch. Weitere Literatur bei H3,272, Anm. 4. 
Das von Scholle vermißt geglaubte Tentamen super vitis et actis Abbatum Monasterii S. facobi 
... Erfurti ist bei H2,210-223 ediert. 
2 4 D l ; 187; nach Sch 42f. 1711. 
2 5 Zum Anteil der Schottenklöster an der schottischen Mission im 18. Jahrhundert vgl. H3, 
277-279. 
2 6 D l , 187. 
2 7 CS 249 f. Unter den 10 Jünglingen, die 1713 nach Regensburg kamen, befand sich John 
Lesslie, der spätere P. Bonifaz (CS 250, Nr. 7; siehe unten, Nr. 9). 
2 8 CS 250. Unter den Ankömmlingen waren die späteren Äbte Gallus Leith (CS 250, Nr. 17; 
siehe unten, Nr. 7) und Bernhard Stuart (CS 250, Nr. 19; siehe unten, Nr. 3). 
2 9 CS 250. 
3 0 Das Seminar in St. Jakob zu Regensburg wurde 1713 von Abt Placidus Fleming 
(1672-1720) eröffnet, nachdem er schon seit 1677 versucht hatte, ein schottisches Missions-
seminar in Regensburg zu errichten. Wegen der Mißernte 1712 und der 1713 in Regensburg 
grassierenden Pest (vgl. unten, Anm. 130) mußte das Seminar nach Griesstetten im Altmühltal 
verlegt werden. Erst 1718 konnte es ein eigenes Gebäude beziehen, das im Garten des Schotten-
klosters errichtet wurde und dessen Baukosten der Regensburger Domkapitular und Weih-
bischof Gottfried Langwerth von Simmern (1669-1741) trug. Der Weihbischof war auch 
sonst ein eifriger Förderer und Wohltäter des Seminars (vgl. Syllabus Benefactorum Seminarii, 
in: Records of the Scots Colleges at Douai, Rome, Madrid, Valladolid and Ratisbon. Vol. I: 
Registers of Students. Aberdeen 1906. Appendix II, 285). Zum Seminar vgl. H3,275; Paul Mai, 
a. a. O. (Anm. 2), 24-26; Johann Meier, Das ehemalige Schottenkloster St. Jakob in Regens-
burg und dessen Grundherrschaft. Phil. Diss., Erlangen 1910. Stadtamhof 1910, 27-29, 37; 
Records...,249,279-288. 
3 1 D l , 187. 
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Nach dem Tod von Abt Placidus Fleming 3 2 wurde er am 23. 7. 172033 zum Abt 
von St. Jakob gewählt, starb aber noch vor Bestätigung seiner Wahl durch den Hei-
ligen Stuhl am 13.12.172034 im 56. Lebensjahr infolge eines Schlaganfalls. 
CR 265; CS 249-251; D l , 187; L2, 421, Nr. 56; Sch 42f., 56, 84; T (= H2, 223). 
2. Andreas Gordon 
UB München, Rotelsammlung, Fasz. 4 . - 2 Blatt; Blatt 1 Kupferstich wie Abb. 
S.217; Blatt 1 unten und Blatt 2 oben handschriftliche Vita; Blatt 2 unten hand-
schriftlicher Vermerk des Empfängerklosters 3 Sacra persolvent A:RR:RR:PP: 
Anseimus, Benedictus, et Anniversarius. Datiert: 30.8. 1751; Unterschriften: Bern-
hard Stuart, Ab t 3 5 , Marian Brockie, Prior 3 6 . - Motto: Mortem quotidieanteoculos 
suspectam habere. (Regula S. Benedicti, cap. 4) 
Geboren am 15. 6. 1712 in Cofforach37, aus dem Hause der Herzöge von Gor-
don3 8, Taufname Georg39.1724 Zögling des Seminars in St. Jakob40. Bereiste zwei 
Jahre lang Österreich, Italien und Frankreich 4 1 . 
Eingekleidet am 24.2.1732, Profeß 173342. Studierte unter Gallus Leith4 3 Phi-
losophie in St. Jakob. 1735 Studium der Theologie in Salzburg; Lic. theol.44. 
Magister artium liberalium, Magister der Philosophie. Mathematiker. 173735 
o. Professor an der Universität Erfurt. Korrespondierendes Mitglied der Pariser Aka-
demie der Wissenschaften. 
Versuche über Elektrizität. Schrieb Bücher über philosophische und physikali-
sche Fragen46. War ein Gegner der scholastischen Philosophie47. 
Am 22. 8. 1751 im 17. Jahre seines Priestertums in St. Jakob in Erfurt gestorben. 
3 2 Gestorben am 8. 1. 1720 ( D l , 187). 
3 3 CR 265. 
3 4 Ebd. 
3 5 Siehe unten, Nr. 3. 
3 6 Siehe unten, Nr. 4. 
3 7 DNB22(1890) 167. 
3 8 D l , 188. 
3 9 CR 269. 
4 0 L I , 233. Nicht in CS. Dort wird für 1724 kein Neuzugang zum Seminar verzeichnet. 
4 1 DNB22(1890) 167. 
4 2 CR 269. 
4 3 Ebd. - Zu Gallus Leith siehe unten, Nr. 7. 
4 4 CR 269. 
4 5 Ebd. 
4 6 Phaenomena electricitatis exposita. Erfurt 1744; Philosophia utilis et jucunda, tribus to-
mis comprehensa, quorum I. Logicam, metaphysicam, et ethicam, II. Elementa mathematum, 
et III. Physicam, cum appendice de electricitate complectitur. Stadtamhof 1745; Physicae ex-
perimentalis elementa ad usus academicos composita. Hrsg. von Bernhard Grant. 2 Bde. Erfurt 
1751-1753; Programma de studii philosophici dignitate et utilitate. Erfurt 1737; Unpartheyi-
sche Nachricht von dem Ursprung des jetzigen Gross-Britannischen Krieges und dessen Ur-
heber Carlo Eduardo Stuart. In einem Brieffe vorgetragen . . . Straßburg 1746; Varia philoso-
phiae mutationem spectantia. Erfurt 1749; Versuch einer Erklärung der Electricität. 2. Aufl. 
Erfurt 1746; Versuch einer Erklärung von den Ursachen der Electricität. Breslau 1745. Weitere 
Schriften siehe bei L I , 234. Vgl. auch A D B 49,461 f., DNB 22 (1890) 167 f. 
4 7 Gegen die scholastische Philosophie polemisierte er in den akademischen Reden Oratio 
philosophiam novam veteri praeferendam suadens (Erfurt 1745) und Oratio philosophiam no-
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ADB 49,461 f.; B 394 f.; CR 269; D1,188; DNB 22 (1890) 167 f.; H3,276 mit Anm. 21; L1, 
233 f.; Sch 58; Z II 286-288, IV 298, 300, 303, 518. 
5. Bernhard Stuart 
UB München, Rotelsammlung, Fasz. 4 . - 4 Blatt; Blatt 1 Kupferstich wie Abb. 
S.217; Blatt 3 unten handschriftlicher Vermerk des Empfängerklosters Scheyern 
Tres Missas legent Adm. RR. RR. PP. Nonnosus, Subprior, et Anniversarius. -
Datiert: 27. 10. 1755; Unterschrift: Marian Brockie, Prior 4 8 . - Motto: Paternoster 
mortuus est in deserto. (Numeri 27,3) 
Geboren am 31. 3. 1706 in der nordschottischen Grafschaft Enzie. Vater: Johann 
Stuart, Herr von Boggs; Mutter: Anna Gordon von Fascon. Taufname Alexander, 
nach seinem Paten, dem Herzog von Gordon. Sein Onkel Maurus Stuart 4 9 schickte 
ihn am 26. 7. 171850 zusammen mit 7 anderen Jünglingen in das Seminar von 
St. Jakob. 
Eingekleidet 1725, am 29.9.1726 Profeß. Zwei Jahre Studium der Philosophie am 
Regensburger Jesuitenkolleg51, anschließend Hausstudium der Theologie. 1730 Prie-
sterweihe. Dann Studium der Theologie und der beiden Rechte an der Salzburger 
Universität, gleichzeitig Kaplan bei den Benediktinerinnen von Nonnberg. 
1733—174252 Professor der Philosophie und der Mathematik an der Salzburger 
Alma mater. Am 11. 1. 1736 vom Salzburger Erzbischof Leopold Graf Firmian zum 
Geistlichen Rat, am 12. 4. 1736 zum Präfekten des gesamten Bauwesens im Erz-
bistum ernannt. Wurde auch von verschiedenen anderen Fürsten und Städten zum 
Direktor ihres Bauwesens berufen oder in Bauangelegenheiten um Rat gefragt53. 
vam utilitatis ergo amplectendam, et scholasticam philosophiam futilitatis causa eliminandam 
suadens (ebd. 1747). Die scholastische Philosophie verteidigten die Jesuiten Lukas Opfermann 
in Erfurt, Peter Eisentraut in Würzburg und Joseph Pfriemb in Mainz. Gordons Antworten auf 
Eisentraut und Pfriemb aus dem Jahr 1748 sind mit den beiden Reden von 1745 und 1747 in sei-
ner Schrift Varia philosophiae mutationem spectantia (Erfurt 1749) wiederabgedruckt. Zu 
dem Streit vgl. Z II 286-288 und Carl Werner, Geschichte der katholischen Theologie. Seit 
dem Trienter Concil bis zur Gegenwart. München 1866, 163 (Geschichte der Wissenschaften 
in Deutschland. Neuere Zeit. Bd. 6.) 
4 8 Siehe unten, Nr. 4. 
4 9 Siehe oben, Nr. 1. 
5 0 CS 250, Nr. 19. 
5 1 St. Paul (Mittelmünster), 980 als Benediktinerinnenstift vom hl. Wolfgang gegründet, 
wurde 1589, nachdem es nahezu erloschen war, von Papst Sixtus V. den Jesuiten übergeben. Bei 
der Beschießung Regensburgs durch die Franzosen am 23. 4. 1809 brannte St. Paul vollständig 
nieder. 
5 2 Vgl. Ägidius Kolb, Präsidium und Professorenkollegium der Benediktiner-Universität 
Salzburg 1617-1743, in: Mitteilungen der Gesellschaft für Salzburger Landeskunde 102 
(1962) 147. L I , 234 hat 1733-1741. 
5 3 So war er Baudirektor des Fürstbischofs von Augsburg, des Rates der Stadt Augsburg und 
des Fürstabtes von Kempten. Er visitierte die Festung Kehl und die Stadtbefestigungen von Frei-
burg i. Br. und von Breisach. Schloß Leopoldskron bei Salzburg und das Theater der Jesuiten in 
Augsburg wurden nach seinen Plänen erbaut (BKL 2,126; CR 267 f.; L1,235; Magnus Sattler, 
Collectaneenblätter zur Geschichte der ehemaligen Benediktiner-Universität Salzburg. Kemp-
ten 1890,313, Nr. 183;Thieme-Becker32,223f.). 1741 begutachtete er den Neubau der Bene-
diktinerabtei Zwiefalten (Norbert Lieb, Barockkirchen zwischen Donau und Alpen. 4. Aufl. 
München 1976, 72 und 155). 
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1742 5 4 wurde er von seinem jüngeren Bruder Patrick55, der als General in russi-
schen Diensten stand, nach Moskau eingeladen, wo er für ein Jahresgehalt von 1000 
Rubel Mathematik lehrte. Aus Gesundheitsgründen kehrte er bereits 174356 nach 
Regensburg zurück. 
Nach dem Tod von Abt Bernhard Baill ie 5 7 wurde er am 25.9.581743 zum Abt von 
St. Jakob gewählt. Am 11.3.59 1748 wurde er auch Abt von St. Jakob in Erfurt, dem 
93 Jahre lang nur ein Administrator vorgestanden hatte6 0. Für das Regensburger 
Seminar erwarb er Strahlfeld in der Oberpfalz 6 1. Nachdem er 1753 aus Gesund-
heitsgründen resigniert hatte, reiste er nach Ferrara, um den Leibarzt des Kardinals 
Johann Baptist Barni 6 2 , Tosto 6 3 , zu konsultieren, fand jedoch keine Heilung 6 4 . Er 
setzte die Reise mit seinem Bruder Maurus, damals Prior des Würzburger Schotten-
klosters, nach Rom fort, um in Angelegenheiten der schottischen Mission und des 
Regensburger Schottenklosters mit dem Papst 6 5 zu verhandeln. Am 22. 9. 1755 
starb er bei Firenzuola in den Apenninen und wurde in der Abtei St. Maria in 
Florenz 6 6 begraben67. 
BKL2,126; CR267f.; CS250; D l , 188; LI,234f.; L2,421,Nr. 58;T(= H2,223); Thieme-
Becker32,223f. 
5 4 CR 268 hat 1741 
5 5 CR 268. 
5 6 L I , 235. 
5 7 Gestorben am 3. 4. 1743 (Dl , 188). 
5 8 CR 268. 
5 9 H2,223. 
6 0 St. Jakob in Erfurt wurde seit 1655 vom Regensburger Schottenkloster administriert. Vgl. 
H2,222f. 
6 1 Zur Hofmark Strahlfeld (erworben 1747) vgl. Johann Meier, a. a. O. (Anm. 30), 66-69. 
6 2 Zu Gianbattista Barni (* 28. 10. 1676 Lodi, Kardinal 9. 9. 1743, t 1754 Ferrara) vgl. 
Dictionnaire d'histoire et de geographie ecclesiastiques. Vol. 6 (1932) 862 und Hierarchia 
catholica medii et recentioris aevi. Vol. 6. Ed. Remigius Ritzer et Pirminus Sefrin. Patavii 1958, 
205. 
6 3 Konnte nicht ermittelt werden. 
6 4 Das Archiv der Benediktinerabtei Fort Augustus in Schottland verwahrt unter den Signa-
turen Rat 17/4, Rat 17/7 und Rat 17/8 drei Briefe von Abt Bernhard Stuart an Marian Brockie 
(datiert Ferrara, 15. 12. 1754 und 10. 7, 1755) und an Ildefons Kennedy (datiert Ferrara, 
10.7.1755), in denen er seinen schlechten Gesundheitszustand beklagt und die Befürchtung 
äußert, daß er sich nie wieder erholen werde:... / wish I could tellyou that my health are resto-
red, but it is sofarfrom it, that I have almost despaired ever to recuperate it intirely (Rat 17/7, 
fol. 1). - Für freundliche Überlassung der Briefkopien dankt Verf. dem Archivar von Fort 
Augustus, Rev. Dr. Mark Dilworth OSB. 
6 5 Benedikt XIV. (1740-1758). 
6 6 Gemeint ist die Badia, deren zweigeschossiger Chiostro degli Aranci im unteren Teil Grä-
ber enthält. Das Epitaph trägt die Inschrift: Ad pedem huius lapidis jacet quod mortale erat 
Reverendissimi et Illustrissimi Domini, Domini Bernardi Stuart, Scoti, Consistorialis monaste-
rii S. Jacobi Scotorum Ratisbonae necnon monasterii Erfurtensis eiusdem titutli nationis et In-
stituti Abbaus, qui laboribus et diuturno morbo exhaustus in itinere Romam versus apoplexia 
tactus piissime in Domino obiit 22 Sept. anno Domini 1755 aetatis suae 49 Regiminis Abbatia-
lis 12mo. (Zitiert nach SK 6/5/11, Scottish Catholic Archives, Edinburgh.) 
6 7 Laut freundlicher Mitteilung von Rev. Dr. Mark Dilworth OSB. verwahren die Scottish 
Catholic Archives in Edinburgh weitere Dokumente über Abt Bernhard Stuarts Tod, über die 
an anderer Stelle berichtet wird. 
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4. Marian Bröckle 
UB München, Rotelsammlung, Fasz. 4 . - 4 Blatt; Blatt 1 Kupferstich wie Abb. 
S.217; Blatt 3 unten handschriftlicher Vermerk des Empfängerklosters Scheyern 
Satisfacient per 3 Sacra adm. RR: RR: PP: Johannes Baptista, Innocentius et anni-
versarius. - Datiert: 2.12. 1755. - Motto: Mortem quotidieanteoculos suspectam 
habere. (Regula S. Benedicit, cap. 4) 
Geboren am 2. 12. 1687 in Edinburgh. Taufname Daniel (= Donald)68. Vater: 
George Brockie, Mutter: Isabel Brockie geb. Farquharson69. Erzogen in der Abtei 
Arbroath, Gymnasium in Aberdeen. Er kam 1708 7 0 mit Abt Bernhard Baillie nach 
St. Jakob. 
Am 25. 2. 1708 7 1 Einkleidung, am 25. 2. 1709 Profeß 7 2 . Studium der deutschen 
Sprache im Kloster Prüfening, der Philosophie bei den Regensburger Franziskanern 
und der Theologie in St. Emmeram 7 3. 1713 Priesterweihe. 
Lehrte seit 171474 Philosophie in Erfurt 7 5, wo er 171776 zum Dr. theol. promo-
viert wurde. Nach dem Tod von Hieronymus Panton 7 7 im Jahre 1719 wurde er Prior 
von St. Jakob in Erfurt. 1724/25 ließ er die dortige Klosterkirche neu erbauen. 
1727-4.10.173978 - mit kurzem Zwischenaufenthalt in Regensburg 1731/3279 
- als Missionar in Schottland8 0. Während dieser Zeit recherchierte er in schotti-
schen Archiven für sein nicht gedrucktes Monasticon Scoticum, einem Verzeichnis 
aller schottischen Benediktinerabteien und -priorate81. Er führte dem Seminar von 
St. Jakob insgesamt 11 Jünglinge z u 8 2 . 
6 8 D l , 188. 
6 9 Hl ,73f . 
7 0 H l , 74 hat 1705, was wahrscheinlicher ist, wenn Brockie 1707 (vgl. nächste Anm.) ein-
gekleidet wurde. 
7 1 Muß 1707 heißen, da er nach CR 265 am 25.2.1708 Profeß ablegte. 
7 2 Nach CR 265 1708. 
7 3 Bereits 1711 veröffentlichte er in Regensburg die Schrift Scotus a Scoto propugnatus, seu 
quaestiones ad mentem Joannis Duns Scotus, in der er die schottische Abstammung Duns Sco-
tus'verfocht ( H l , 74). 
7 4 CR 265. 
7 5 Zu seiner Lehrtätigkeit in Erfurt vgl. H l , 74-82, zu seinem Streit mit den Erfurter Jesui-
ten wegen formaler Zugangsvoraussetzungen zur dortigen Universität vgl. ebd., 76-81. Wäh-
rend seiner Erfurter Zeit erschien von Brockie: Ars philosophice loquendi, sive Logica vocalis 
scientiarum philosophicarum institutiones et elementa complectens, in modum scholae acco-
modata et in usum studiosae juventutis ventilata. Frankfurt, Leipzig 1717, und Examen theolo-
gicum doctrinae Quesnellianae, quo aequitas et justitia Constitutionis dogmaticae Unigenitus 
demonstratur atque centum et una propositiones Paschasii Quesnelliper quaedam capita theo-
logica refutantur. Erfurt 1720. 
7 6 H l , 75; M152. D l , 188 und Sch 57 haben 1714, CR 265 und H3,223 haben 1718. 
7 7 Seit 1711 Prior des Erfurter Schottenklosters, seit 1717 Rektor der Universität Erfurt, 
gestorben am 10. 8. 1719 (Dl 186; H3,223; M III 382). 
7 8 CR 265 f. 
7 9 CR 266. 
8 0 Brockie war ein cholerischer und streitsüchtiger Mensch, der öfters zu Reibereien und Un-
frieden Anlaß gab. Abt Bernhard Baillie, der ihn Jahre hindurch gestützt hatte, berief ihn 1727 
schließlich doch aus Erfurt ab und schickte ihn in die Mission nach Schottland. Vgl. H l , 81 f. 
8 1 Zum Monasticon Scoticum vgl. H l , 89-100 und ebd., 111; außerdem Z I V 561. 
8 2 1731 6 Jünglinge (CS 251, [Nr. 31-36], ohne Angabe der Namen), 1739 5 Jünglinge (CS 
252, Nr. 47-51). 
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Nach seiner Rückkehr aus Schottland arbeitete er neben dem Monasticon 8 3 bis zu 
seinem Tode am 2.12.1755 an der Neuedition des Codex regularum von Lukas Hol-
stenius, dem er die Ordensregeln des 9. bis 17. Jahrhunderts hinzufügte 8 4. 
B 152; CR 265 f.; CS 251 f.; D l , 188; D N B 6 (1886) 373; H l , 73-100 (dort Anm. 13 wei-
tere Literatur über Brockie); H2,276 mit Anm. 22; H3,209; L I , 235 f.; M1,52f., IV, 524; Sch 
57, 84; T (= H2, 223); Z I V 561; Z/S 233. 
5. Bonifaz Trumb85 
SB Regensburg, Rotuli mortuales von St. Emmeram, Bd. 4, fol. 55r-56v. - Fol. 
55r Kupferstich wie Abb. S. 217. - Datiert: 2. 5. 1770; Unterschriften: Gallus 
Leith, Ab t 8 6 , Augustin Duncan, Prior 8 7 . - Motto: Morte nihil certius, mortis hora 
nihil incertius. 
Konverse. 32 Jahre lang Braumeister des Schottenklosters St. Jakob. Gestorben 
am Karsamstag, (14.4.) 1770. 
D l , 189. 
6. Jakob Anderson 
SB Regensburg, Rotuli mortuales von St. Emmeram, Bd. 4, fol. 187r- 188v. - Fol. 
187T Kupferstich wie Abb. S. 217; fol. 187v unten handschriftlicher, durch + ge-
kennzeichneter Zusatz zum 3. Absatz des Textes: Imprimarii incuria ommissum est: 
Tandem maligna febri correptus et per paucos dies lecto affixus obdormivit in 
Domino die 18 Apr: aetatis 36. Relig: Prof: 14. Sacerdotii 12. - Datiert: 8.5.1771; 
Unterschriften: wie Nr. 5. - Kein Motto. 
Geboren (1734/35) in Teinet88 aus alter und angesehener schottischer Familie. 
Taufname Johann89. Kam am 29.11.174890 ins Seminar von St. Jakob. 
Mußte nach dem Noviziat fast sechs Monate auf die Zustimmung seiner Eltern, 
die feierlichen Gelübde ablegen zu dürfen, warten 9 1. Nach seiner Priesterweihe 
(1758/59) wurde er wegen eines arduum, laboriosum et perciculis plenum negotium 
8 3 Das Monasticon Scoticum wurde von Maurus Grant vollendet, konnte jedoch nicht ge-
druckt werden. Nach der Aufhebung von St. Jakob 1862 gelangte das siebenbändige Manu-
skript zunächst in das St. Mary's College in Blairs bei Aberdeen. Seit 1959 befindet es sich in den 
Scottish Catholic Archives in Edinburgh. Vgl. H l , 111. 
8 4 Zu Brockies Anteil an Lucae Holstenii... Codex regularum monasticarum et canoni-
carum... Collectus olim a S. Benedicto Anianensi abbate: Nunc autem auctus, amplificatus et 
in sex tomos divisus... Observationibus critico-historicis a... Mariano Brockie... illustratus: 
eoque pie defuncto, ab alio ejusdem coenobii, nationis et instituti asceta ulterius continuatus et 
indicibus necessariis instructus. 3 tomi. Augustae Vindelicorum 1759 vgl. H l , 87-89. 
8 5 D1,189 hat Trum. Nicht in CR verzeichnet. 
8 6 Siehe unten, Nr. 7. 
8 7 CR269f.; D l , 190. 
8 8 CS 252. 
8 9 Ebd. und D l , 189. 
9 0 CS 252, Nr. 58. 
9 1 CR 284 hat 1756. 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00051-0224-8
nach Schottland geschickt. Bereits nach wenigen Monaten hatte er sich seines Auf-
trags mit Klugheit entledigt92. 
Nach seiner Rückkehr nach Regensburg übernahm er das Amt des Ökonomen. Er 
starb am 18.4. 1771. 
CR 284; CS 252; D l , 189. 
7. Gallus Leith93 
SB Regensburg, Rotuli mortuales von St. Emmeram, Bd. 5, fol. 419r-422v. -
Fol. 419'Kupferstich wie Abb. S. 217. - Datiert: ipso obitus die (= 18. 10.) 1775; 
Unterschrift: Augustin Duncan, Prior 9 4 . - Motto: Morte morieris! (Genesis 2,17) 
Auch UB München, Rotelsammlung, Fasz. 4. 
Geboren am 31. 12. 1709 9 5 aus adliger Familie in Schottland. Taufname Robert. 
Vater: Alexander Leith 9 6 . Kam am 26.7.1718 mit 7 anderen Jünglingen unter Füh-
rung des späteren Abtes Maurus Stuart ins Seminar von St. Jakob 9 7, wo er seine 
Gymnasialstudien absolvierte. Er wurde am 28. 9. 1725 eingekleidet und legte am 
29.9. 1726 die feierlichen Gelübde ab. 
Von 1726-1728 studierte er Philosophie in Erfurt, 1728-1732 Theologie in 
St. Jakob in Regensburg. Mit Dispens vom Alterserfordernis wurde er 1732 9 8 zum 
Priester geweiht. Nach der Priesterweihe99 studierte er Kirchenrecht in Salzburg 
und war zugleich Kaplan bei den Benediktinerinnen auf dem Nonnberg. 
In Regensburg unterrichtete er sodann die Kleriker von St. Jakob in Philosophie. 
Unter seinen Schülern ist P. Andreas Gordon 1 0 0 zu nennen. 1735 pilgerte er nach 
Rom 1 0 1. 
1736102 reiste er mit zwei schottischen Missionaren wiederum nach Rom, um 
gegen quosdam Collaboratores suos vel erroribus fansenistarum jam imbutos, vel 
graviter suspectos (fol. 420r) vorzugehen 1 0 3. Nach seiner Rückkehr aus Rom 
1737104 dozierte er wiederum Philosophie und Theologie in St. Jakob und wurde 
Präfekt des Seminars. 
1740 ging er als Missionar nach Schottland. Nach dem Tod von Abt Bernhard 
9 2 Wahrscheinlich war er 1763/1764 in Schottland, denn 1764 brachte er von dort 6 Jüng-
linge ins Seminar nach Regensburg (CS 253, Nr. 66-71). 
9 3 In anderen Quellen findet sich auch die Schreibweise Lieth. 
9 4 D l , 190. 
9 5 CR 268 hat 26. 12. 1709 und in Wiederholung 26. 12. 1706; D l , 189 hat 1706. 
9 6 CR 268. 
9 7 CS 250, nr. 17. Unter den anderen Seminaristen befand sich Alexander Stuart, der spätere 
Abt Bernhard (siehe oben, Nr. 3). 
9 8 CR 268 hat 1731. 
9 9 CR 268 hat 1733. 
1 0 0 Siehe oben, Nr. 2. 
1 0 1 CR 268. 
1 0 2 D l , 189. 
1 0 3 Zum Jansenismusstreit zwischen der anglo-schottisch-irischen Exilkirche auf dem Konti-
nent und dem schottischen Missionsklerus auf den britischen Inseln vgl. H3,278 und die dort, 
Anm. 28 genannte Literatur. 
1 0 4 CR 268. 
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Baillie am 26. 4. 1743 1 0 5 wurde er aufgefordert, nach Regensburg zurückzukehren 
und an der Wahl des neuen Abtes teilzunehmen. Er weigerte sich jedoch zurück-
zukehren, weil er zu Recht fürchtete, selbst gewählt zu werden. 
Als Prinz Karl Eduard 1745 in Schottland gelandet war, schloß er sich diesem an. 
Der Prinz machte ihn zu seinem moderator conscientiae und schickte ihn mit Ge-
heimaufträgen nach England. Nach der Schlacht von Culloden 1746 konnte er nach 
London fliehen, wo er in der Menge versteckt mitansehen mußte, wie sein einziger 
Bruder hingerichtet wurde, indem man ihm die Eingeweide herausriß. P. Gallus 
konnte als Diener des bayerischen Gesandtschaftssekretärs von Erd t 1 0 6 verkleidet 
entkommen und 1747 nach Regensburg zurückkehren 1 0 7 . 
Nach seiner Rückkehr aus England war er kurze Zeit als Beichtvater der Niko-
laigemeinde 1 0 8 in Erfurt tätig 1 0 9 . 
Als er seinen schottischen Landsleuten im Oktober 1747 wiederum zu Hilfe kom-
men wollte und sich in Holland bereits eingeschifft hatte, wurde er als Priester er-
kannt und verraten, seiner gesamten Habe beraubt, mit anderen Gefangenen in den 
untersten Schiffsraum geworfen und nach London gebracht. Dort war er sechs 1 1 0 
Monate eingekerkert, bis er mit der Auflage freigelassen wurde, die britischen Inseln 
sofort zu verlassen. Er folgte jedoch nicht, sondern begab sich zu seiner Herde nach 
Schottland, wo er weitere neun Jahre als Seelsorger und Missionar wirkte. 
1705 schickte ihn der Apostolische Vikar von Schottland111 nach Regensburg, 
weil er glaubte, Abt Bernhard Stuart vernachlässige die schottische Mission112. 
1 0 5 D l , 188. 
1 0 6 Konnte nicht ermittelt werden. 
1 0 7 Diese Episode ist auf dem Hintergrund der erfolglosen Jakobitischen Rebellion von 1745/ 
1746 zu sehen. Im Juli 1745 war der junge Thronprätendent Karl Eduard (1720-1788), Enkel 
Jakobs IL, mit einigen Anhängern an der Westküste Schottlands gelandet. Er rief die Hoch-
länder zur Revolte gegen die (hannoveranischen) Engländer auf und drang bis Edinburgh vor, 
das er am 17. 9. 1745 erorberte. Im November 1745 fiel er in England ein und rückte, ohne zu-
nächst Widerstand zu finden, bis nach Derby vor. Da ihm jedoch weder Franzosen noch Englän-
der zur Hilfe kamen, zwangen ihn seine Offiziere, sich wieder nach Schottland zurückzuziehen. 
Wilhelm August, Herzog von Cumberland und Bruder König Georgs IL, folgte ihm mit seinen 
Truppen bis nach Nordschottland und besiegte ihn schließlich in der Schlacht von Culloden 
(16. 4. 1746). Karl Eduard konnte ins Hochland flüchten und im September 1746 nach Frank-
reich entkommen. Während er als „Bonnie Prince Charlie" als schottischer Nationalheld weiter-
lebt, ließ König Georg II. die einflußreichsten Führer der Jakobitischen Rebellion auf grausame 
Weise in London hinrichten. - Karl Eduard ist unter dem 31. 1. 1788 im Regensburger Nekro-
logium verzeichnet (D l , 203). 
1 0 8 Die Kirche des Schottenklosters St. Jakob in Erfurt war seit 1744 zugleich Pfarrkirche der 
Nikolaigemeinde, deren Gotteshaus wegen Baufälligkeit hatte abgerissen werden müssen. Der 
Prior von St. Jakob amtierte als Pfarrer der Nikolaigemeinde. Vgl. Meyer's Conversations-Lexi-
con8(1846) 1062; Sch 44. 
1 0 9 CR 268. 
1 1 0 CR 269 hat 4 Monate. 
1 1 1 Seit 1731 gab es in Schottland zwei Apostolische Vikariate, eines für das Tiefland und 
eines für das Hochland (vgl. H3,261). Ob es sich hier um den Apostolischen Vikar für den Low-
land- oder den Highlanddistrikt handelt, ist nicht ersichtlich. 1750 war Alexander Smith 
Apostolischer Vikar des Lowlanddistrikts und Hugh Macdonald Apostolischer Vikar des High-
landdistrikts (vgl. J. F. S. Gordon, The Catholic Church in Scotland, from the supression of the 
hierarchy to the present time: being memorabilia of the bishops, missioners, and Scotch Jesuits. 
Aberdeen 1874, XVIII und 7-10). 
1 1 2 CR 269; vgl. auch Paul Mai, a. a. O. (Anm. 2), 26 f. 
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P. Gallus wurde kühl aufgenommen und reiste nach Rom weiter, um dort Abhilfe 
zu erbitten113. Der Papst schickte ihn jedoch in die Mission zurück 1 1 4 . 
Nach dem Tod von Abt Bernhard Stuart wurde Gallus Leith am 2. 6. 1756 1 1 5 in 
Abwesenheit einstimmig zum Abt von St. Jakob gewählt. Er traf am 12. 11. 1756 in 
Regensburg ein und wurde, nachdem er vom römischen Konsistorium präkonisiert 
und seine Wahl bestätigt war, am 16. 1. 1757 zum Abt geweiht 1 1 6. Er starb am 
18.10.1775. 
Erhard Butz, Trauerrede auf Gallus Leith " 7 ; CR 268 f.; CS 250; D l , 189,Ll,236f; L2,422, 
Nr. 59; M I 505; Sch 58. 
8. Gregor Stuart 
SB Regensburg, Rotuli mortuales von St. Emmeram, Bd. 7, fol. 65rv. - Fol. 65r 
oben abweichend von Kupferstich Abb. S. 217 nur Totenkopf über gekreuzten 
Gebeinen 1 1 8; fol. 65r unten von der Hand Dollingers 1 1 9 als Todesjahr (fälschlicher-
weise) 1779. - Nicht datiert; Unterschrift: Augustin Duncan, Prior. - Kein Motto. 
Auch UB München, Rotelsammlung, Fasz. 4. 
Geboren ca. 1733, von edler schottischr Herkunft. Taufname wohl Johann120. Er 
kam am 6.8. 1747121 nach St. Jakob und wurde im dortigen Seminar erzogen. 
1735122 Profeß unter seinem Onkel, Abt Bernhard Stuart. Studium der Philoso-
phie und der Theologie. 1757 mit römischer Dispens Priester123. 
1 1 3 Nach D1,189 sollte Gallus Leith in Rom im Namen des Konvents von St. Jakob gegen Abt 
Bernhard Stuart, der keine glückliche Hand in der Leitung seiner Abtei hatte (vgl. H l , 109 und 
dort besonders Anm. 153), Klage führen. Nachdem die die Jahre 1741 -1756 betreffenden Ein-
tragungen in CR 268 f., die teilweise sehr detailliert sind und auf intime Kenntnis der Vorgänge 
schließen lassen, von Gallus Leith selbst stammen dürften (sie enden folgendermaßen: Anno 
1756 electus in abbatem absens2do Julii, Ratisbonam venit 12 Novemb. et hodiedum sub onere 
ingemiscit. Quando vita mea finietur brevi.), scheint der Version für den Romaufenthalt nach 
CR 269 der Vorzug zu geben zu sein. 
1 1 4 CR 269. 
1 1 5 CR 269 hat den 2. 7. 
1 1 6 Johann Meier, a. a. O. (Anm. 30), 30 f. und 71 führt Gallus Leith nicht als Abt auf. Nach 
ihm wäre Benedikt Arbuthnot 1743-1788 Abt von St. Jakob gewesen. 
1 1 7 Die Trauerrede wird bei der SB Regensburg, Signatur Rat. ep. 103, verwahrt. Sie ist bio-
graphisch unergiebig. 
1 1 8 Der einfachere Schmuck der Totenrotel für P. Gregor Stuart ist wahrscheinlich so zu er-
klären, daß sie derjenigen für Abt Gallus Leith, der kurz vorher am 18.10.1775 gestorben war, 
möglicherweise nur beigefügt wurde. In der St. Emmeramer Totenrotelsammlung ist die Rotel 
für P. Gregor an chronologisch falscher Stelle eingeordnet. 
1 1 9 Peter Dollinger, Pfarrer in Pullach bei München, war der erste Bearbeiter der St. Emmera-
mer Totenrotelsammlung (vgl. oben, Anm. 6). 
120 1747 kamen zwei Brüder Stuart, Johann und Jakob, Neffen von Abt Bernhard Stuart, 
nach Regensburg (CS 252, Nr. 52 und 53). Johann stand im 16., Jakob im 13. Lebensjahr. D l , 
189 nimmt an, daß es sich bei Gregor Stuart um Jakob handelt. Da Gregor Stuart 1775 im Alter 
von 42 Jahren verstorben ist, muß er ca. 1733 geboren sein, so daß er 1747 bei seinem Eintritt 
ins Seminar im 16. Lebensjahr gewesen wäre. Somit kann es sich nur um Johann handeln. 
1 2 1 CS 252, Nr. 52. 
1 2 2 D l , 189. 
* 2 3 Ebd. 
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Er war als Ökonom zuerst in Regensburg, dann in Strahlfeld 1 2 4 tätig. Gestorben 
mit 42 Jahren am 7. 11. (1775). 
CR 284; CS 252; D l , 189. 
9. Bonifaz Lesslie 
SB Regensburg, Rotuli mortuales von St. Emmeram, Bd. 7, fol 26rv. - Fol 26r 
Kupferstich wie Abb. S. 217. - Datiert: 14. (?) 4. 1779; Unterschriften: Benedikt 
Arbuthnot, A b t 1 2 5 , Augustin Duncan, Prior. - Motto: Erat vir ille rectus ac timens 
Deum. (lob 1,1) 
Auch UB München, Rotelsammlung, Fasz. 4. 
Geboren am 26. 8. 1701 1 2 6 , von edler schottischer Herkunft. Vater: Alexander 
Lesslie, Herr in Pittcaple127. Taufname Johann128. 
Er kam am 5. 7. 1713129 nach Regensburg und absolvierte die humanistischen 
Studien im Seminar von St. Jakob, das wegen der in der Reichsstadt wütenden 
Pest130 nach Griesstetten verlegt worden war 1 3 1. 
Einkleidung 1718, Profeß am 30. 11. 1719132. Studium der Philosophie bei den 
Franziskanern in Regensburg133, der Theologie und des Kirchenrechts seit Oktober 
1721 1 3 4 in Salzburg. Zum Priester geweiht im September135 1725. 
Im Oktober136 schickte ihn Abt Bernhard Baillie nach Erfurt, um an der dortigen 
Universität Philosophie zu lehren. Dr. phil. und 1834137 Dr. theol. Lesslie lehrte bis 
zu seinem Tod 1779 Philosophie und Theologie in Erfurt und bekleidete für zwei 
Jahre das Amt des Rektors. 
Im Dezember138 1736 wurde er Superior von St. Jakob in Erfurt, 1743 ernannte 
ihn Abt Bernhard Stuart zum Prior 1 3 9.33 Jahre, ebenfalls bis zu seinem Tod, versah er 
das Amt des Pfarrers der Nikolaigemeinde 1 4 0. Während des preußischen Krieges 1 4 1 , 
1 2 4 Vgl. oben, Anm. 61. 
1 2 5 Vgl. D l , 191; H3, 281; L I , 238 f. 
™ CR266hat l5 .8 . 1701. 
1 2 7 CR 266. 
1 2 8 CS 250. 
1 2 9 Ebd., Nr. 7. 
1 3 0 1713/1714 wütete die Pest zum letztenmal in Regensburg. Vgl. Hermann Schöppler, Die 
Geschichte der Pest zu Regensburg. München 1914, 31-35, 89-91, 95f., 102-105, 113f., 
118-124,143-146,150-171,173-178 et passim; Karl Bauer, Regensburg. Aus Kultur-und 
Sittengeschichte. Regensburg 1962,443,482, 721 f., 726f. 
1 3 1 Zu Griesstetten siehe oben, Anm. 30. 
1 3 2 CR 266. 
1 3 3 Ebd. 
1 3 4 Ebd. 
1 3 5 Ebd. 
1 3 6 Ebd. 
* 3 8 Ebd. 
1 3 9 Ebd. 
1 4 0 Siehe Anm. 108. 
1 4 1 Es dürfte sich um den Siebenjährigen Krieg (1756-1763) handeln, in dem Preußen ge-
gen Österreich, Frankreich, Rußland, Schweden und die Mehrzahl der Reichsfürsten kämpfte. 
Erfurt gehörte zu dieser Zeit als Enklave zum Erzstift und Kurfürstentum Mainz und wurde 
1759 von dem preußischen General von Knoblauch erobert. 
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als Erfurt von feindlichen Truppen heimgesucht wurde, vermittelte er als Sprecher 
des Weltklerus. Er starb am 8. 3. 1779. 
CR 266; CS 250; D l , 189; L I , 236; M I V 525; Sch 44, 56f., 84 1 4 2 . 
10. Willibald Macdonel 
SB Regensburg, Rotuli mortuales von St. Emmeram, Bd. Ijol 392r-393v. - Fol. 
392r Kupferstich wie Abb. S. 217. - Von Hand datiert: Ratisbonae ad S. facobum 
Scotorum 25 febr. [1785]; Unterschriften: wie Nr. 9. - Motto: Noll metuere Judi-
cium mortis - hoc Judicium a Domino omni carni. (Ecclesiasticus 41,5) 
Geboren 1710 aus der alten und vornehmen Familie der Scothouse von Knoy-
dart143. Taufname Archibald144. Vater: Angus Macdonel, 3. Scotos in Knoydart145. 
Er wurde im Seminar von St. Jakob erzogen 1 4 6 und legte am 29.9.1 4 7 1732 Profeß 
ab. Darauf studierte er Philosophie in Prüfening und wurde 1735 zum Studium der 
Theologie nach Niederaltaich und 1737 nach St. Nikolaus in Prag 1 4 8 geschickt149. 
Kurz nach seiner Profeß wurde er zum Priester geweiht 1 5 0. 
Abt Bernhard Baillie schickte ihn 1741151 als Missionar nach Schottland, wo er 
jedoch nicht lange blieb152. 
Im Winter 1745/46 entwickelte er in einer Denkschrift an den in Rom im Exil 
lebenden König Jakob III. (VIII.) den Plan, in Bayern ein Regiment für Prinz Karl 
Eduard 1 5 3 aufzustellen154. 
1747 wurde er von Abt Bernhard Stuart nach Erfurt geschickt und zum Pfarrer 
der Nikolaigemeinde bestellt 1 5 5. Er war jedoch gezwungen, sein Amt kurze Zeit dar-
1 4 2 Scholles Angabe über das Ende von Lesslies Prioratszeit (1768) ist zu korrigieren. Lesslie 
verharrte in his officiis (d. h. des Priors und des Pfarrers) ad mortem usque (Totenrotel, fol. 
26'). 
1 4 3 D l , 189. 
1 4 4 CR 269. 
1 4 5 D2, 105. 
1 4 6 Nicht in CS. 
1 4 7 CR 269. 
1 4 8 Es dürfte sich um das Jesuitenkolleg St. Nikolaus auf der Prager Kleinseite handeln. 
1 4 9 CR 269. 
1 5 0 Nach D2,105 wäre Macdonel 1737 zum Priester geweiht worden. Nachdem aber sowohl 
die Totenrotel (fol. 392r) als auch das Nekrologium von St. Jakob, wie es Dilworth edierte (D l , 
189), ihn als Sacerdos jubilaeus bezeichnen, müßte seine Priesterweihe bereits 1734 oder späte-
stens vor dem 17. 2. 1735 erfolgt sein. 1734/1735 würde auch besser dem Roteleintrag mona-
sticae militiae per solemnem Professionem anno 1732 nomen dedit. Sacerdos brevi postea in-
itiatus (fol. 392r) entsprechen. 
1 5 1 CR 269. 
1 5 2 D l , 189. 
1 5 3 Vgl. oben, Anm. 107. 
1 5 4 D l , 189; D2, 105f. 
1 5 5 Dies widerspricht der Totenrotel von Bonifaz Lesslie, derzufolge Lesslie seit ca. 1746 
Pfarrer der Nikolaigemeinde war, es sei denn, der Verfasser der Rotel hätte sich mit der Angabe 
Hic vir... Parochus zelosissimus 33... annis... 1779 in pace quievit (fol. 26v) geirrt und Lesslie 
wäre erst nach 1747, nach der nur kurzen Amtsführung Macdoneis, Pfarrer der Nikolai-
gemeinde geworden. Es ist jedoch auch nicht auszuschließen, daß die Jahresangabe in Willibald 
Macdoneis Totenrotel falsch oder verdruckt ist und er bereits 1744 Pfarrer der Nikolaigemeinde 
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auf aus Gesundheitsgründen wieder aufzugeben und nach Regensburg zurück-
zukehren. 
1770 entwickelte er Vorstellungen, nach denen deutsche Mönche St. Jakob be-
siedeln und die Schottenmönche in die Mission nach Schottland gehen sollten156. 
Nach der Aufhebung des Jesuitenordens 1773 ging er ohne Auftrag nach Rom, 
um dort in Verhandlungen zu erreichen, daß das Schottenkolleg in Douai, das die 
Jesuiten geleitet hatten, in schottischen Händen verbliebe157. 
Er starb, nahezu taub und erblindet, am 17.2.1785158. 
CR269; D l , 189; D2, 105f. 
geworden wäre. Das würde mit der Tatsache übereinstimmen, daß die Kirche des Erfurter 
Schottenklosters seit 1744 zugleich Pfarrkirche dieser Gemeinde war (vgl. oben, Anm. 108). 
1 5 6 D2,106. 
Ebd. 
1 5 8 CR 269. 
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Morte morieris! cm. f. 9. f f . FELIX fententiaf quis enim adeo infipiens, ut in valle ladiryrnarorn c ter -num cxularc cupiat? Infclix caufa! Quis enim non deploret, quod terra (Opus Dei , quod erat vaüie honum (a) in Nutricem fpinarum, & tribulonim convcrfa fit? Felix fcntcntia! fcd illi folum> qtä dtßta fpe, & Operation 
fecurus, cum tempus propinqw mortis advenerit, de Gloria Rrtribtdumü bilartfcü (b). 
Infelix caufa! cui foli adfcribcndum, quod homo exire dt Corpore trtpidet, & videre 
eum, quem contempßjfe fe meminit, Jiulkem formidet (c). Utramque Veritatem pro 
fuo pcrfpicaciflimo ingcnio nunquam non ruminavit, qui tota fua vita cufiens 
diffolvi, & ejfe cum Cbrißo (d) 
REVERENDISS1MUS> 1LLUSTR1SSIMUS, 
& AMPLISSMVS IXJMINUS 
ncftri Confiftorialis, feu Pontificii, Ord. S S . P . N . B e n e . 
D I C T I S c o t o r u m ad S . J a c o b u m M o n a f t e r i i » n e c n o n M o n a f t e r i i 
E r f o r d i e n i i s e j u s d e r o t i t u l i , O r d i n i s » Sc N a t i o n i s A b b a s » fc o m n i n m 
p e r G e r m a n i a m S u p e r i o r e m M o n a f t e r i o r u m S c o t o r o m P r o f i s 
G e n e r a l i s P e r p e t u u s , P r s p o f i c n s i n K e U M n & & & c . 
Exauditus efl pro /tut reverentia (e), & contra fincenflima fuorum v o u äßtiutus. 
Sc autcm fincm Origini prxponamus, Epitoocn Vit« non fucato, fed flylo, 
quem amat Vcritas, iimplici cxhibere lubct. 
(») Gen. 1. ( b) S. Cregor. Hon« 13. in Eving, (c) Ibid. f ,d) HHUpp. t . v . a i . 
CO Hebr. 1. v. 7. 
Totenrotel für Abt Gallus Leith (1709-1775) 
Anno 
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